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Zwischen 1920 und 1923
Erinnerungen des Führers an die erste Kampfzeit.

In seiner Rede im Bürgerbräukeller in München an
>e ältesten Kämpfer am Vorabend des 9. November hat der
Mhrer auch Erinnerungen wachgerufen an die schwere An-
^Ngszeit der Bewegung . Er erzählte darüber folgende Ein-
Ehesten:

„1920 haben wir erstmals unser Programm verkündet
"tb unsere erste größere Versammlung abgehalten . Damals
'»m mir der Saal zehnmal so groß vor wie heute . Wir
?>aren schon glücklich, wenn er dünn besetzt war und wenig¬
es die Hälfte keine gähnende Leere aufwies . Noch 1920
Mnten wir volle Säle ' erzielen und erstmals außerhalb
Münchens  eine Ortsgruppe gründen.

Cs kam das Jahr 1921 . Da wagten wir uns schon
^ehr auf die Straße.  Als die Bürgerlichen versag¬
en, habe ich den mir selbst verwegen erscheinenden Ent-
Muh gefaßt , eine P r o t e st a ktion gegen das Pa-
!) ser Diktat  einzuberufen und dazu den Zirkus
'tone  zu mieten . Hinterdrein bekam ich es einigermaßen
^it der Angst zu tun und sorgte , daß der Zirkus nicht voll
"erden würde . Da mietete ich einen Lastwagen , setzte die

wo ich
"l . ruom gescyasTlicyess ^ iuauf )uuut U»ui uus
Handelt . Ich lieh nämlich außerdem 20000 Flugblätter
'Ucken und bei der Fahrt dieses „nationalbolschewistischen"
Sens durch München verteilen . Die Bürgerlichen sahen

acyen >uf un5  geteilten Gefühlen . Sie dachten an ein Wieder-
-Mt  Kleben von Spartakus , da sie nicht zu begreifen vermoch-

ŝ ht uve öa^ ^ ^ chen Rot und Rot erhebliche Unterschiede sein
tn!t SnfJ °"«ten . Die Roten , die etwas klarer empfanden , waren
um 1) 0 -tnpört über unsere Eingriffe in ihre Domäne . Allein , als,"̂ vrr uoer unsere u |© m -uumuuc

..j, ft Abend kam, war der Zirkus voll,
was TlCr Jn f e r e " ' m -- '.^ km i e r e erfte grvge iouium miuuu. « »u >>-

n seinen ^ damals dahergezogen ! Trotzdem strömten aber
fassen in den Zirkus , und ich Halle nicht mehr als 50 bis

_ _ ^ _ _ Das war
große V e r s a m m l un g. Und w i e

die burfl ü|
id sie st Ordnungsmänner , mit denen ich den Riesenraum in
. or > Ebnung halten mußte . Es ist uns gelungen , und um die
hrem ui btimmi jng  nicht erkälten zu lassen, setzte ich kurz daraus
„ A. maS !° ch eine Versammlung im Zirkus  an . So sind
n Hem h,,. damals gewachsen und allmählich konnten wir zwei bis. oamcus gewachsen unu uurnuyau/ ummui utu

r ! ei  Versammlungen in der Woche abhalten . Wir lernten
Oaß großen Säle Münchens zu beherrschen.

wirkst . Dann kam 1922. Dazwischen lag d i e e r st e s chw e r e
als i« 'aalschlacht.  Heute lachen wir darüber . Damals hing

aina $ . "an Sein oder Nichtsein der Partei . Die anderen hatten
Meint sie würden uns zertreten . Vielleicht waren sie mit
Kindheit geschlagen . Aus diesen Kämpfen heraus kam

, jung ^ '"lere Sturmabteilung.
Beweis Als dieses Jahr 1922 nun kam, ging die Bewegung

ufte . Es" pMählich über Bayern hinaus.  In anderen Städ-
wer ™ w»,.~x rtv% rw +««vitrman mmriitihef imh nnm ^ (Reh ti>f

: Negstgs
Later a"'

'' !n wurden Ortsgruppen gegründet , und ganze Gebiete
Rrden von uns , wie die Gegner sagten , „verseucht " . Und

I* l"es Tnne ? xnaen mir nun zum erstenmal eine Kundae-"ies Tages zogen wir nun zum erstenmal eine Kundge-
^Ng der nationalsozialistischen Freiheitsbewegung auf
em heutigen Königsplatz  auf . Zum ersten Male
Hrschierten wir dort , zum ersten Male redeten wird dort,

hrt n >h'§ !»n ersten Male führten wir einen Sonderzug hinaus aus
.. tzister Stadt — nachCoburg,  und haben dort den roten

Weise U Rror mit brachialer Gewalt niedergerungen zum Entset-
lacht, f  unserer bürgerlichen Mitwelt , die das nie verstehen
nauffalst" "üllte und konnte.

Und dann begann diese Säuberung , Ort um Ort , und
Mere Bewegung wuchs , wurde stärker und stärker . Sie hat
'4t zugenommen an Menschen , die die Weisheit gepachtet

ne ;; i
ort NaE k|
infern L

U -»en, sondern zuerjl ram zu un » urnie mune,  uus
Mnde Volk . Wenn heute eine Sturmabteilung von 1922

^ » auö>Mt die Straßen marschieren würde , dann würde alles fra-
„W o sind die ausgelassen worden '?"

hs  war noch immer die Zeit , in der die meisten in die
, „ cht, Msammlungen gegangen sind ohne Krage  n . und es

0d\ ma" Mde auch Wert darauf gelegt , daß sie ohne Kragen hin-
unD '^gingen . g n einer so unparlamentarischen Kleidung sind

?r damals aufaetreten . Aber wir sind daher auch sehr
'mlich geblieben.  Wir sind so allmäblich

wenigstens in dieser Stadt — so in das Volk
h, rt, ° lkstümlich geblieben.  Wir sind so allmäblich

»eranve ^ wenigstens in dieser Stadt — so in das Volk
i hat . u "einaewachsen , daß man uns nicht mehr wegleugnen
-° nn -

"4
da unt^

bt niehss Als das Jahr 1923 kam, war es selbstverständlich : die
ndel herrschende Bewegung sind wir ! Ziffernmäßig haben uns
da PUch die anderen weit übertroffen . Aber man sah sie nicht.

>rbalte" . kamen nicht heraus aus ihren Geschäftsstellen und ihren
nnskn ^ ! Matungszimmern . Sie hatten riesige Mittel . Aber was

>als marschierte , das war die rote Seite oder wir , sonst
pnmifl*" Mond . Und wir haben zu marschieren begonnen . Die SA

l lvl " to,. . . . GZ« frtfi hnc 1QOQ 9Th B
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j. hrde größer und größer . So sah das Jahr 1923 den Ab»
uI,D den wir alle kennen.

och ein°

folgte

Im Sommer schon war uns klar , daß nach der einen
anderen Seite in Deutschland die Würfel fallen muß.

*». Wir hatten damals die Einsicht , daß wir . die wir zis-
''"Mäßig vielleicht die schwächsten waren , wertmäßig weit-

an der Spitze standen . Als der Herbst kam und hier
Z die Ereignisse zusammenballten . wurde immer mehr
Abar daß unter dem Druck der Ruhrbesetzuna gewissen¬

lose Halunken versuchten , Deutschland am Ende noch zu zer¬
reißen . Da wuchs bei uns . ich darf sagen bei mir der Ent¬
schluß, wenn es je soweit kommen sollte, dann wenigstens
24 Stunden vorher das Gesetz des Handelns an
uns zu reißen  und nicht zu warten , bis die andere
Seite vielleicht den Mut zum Entschluß und damit zur Tat
fand . Denn das war klar : Wer in der Inflationszeit , in
dieser Zeit des Zusammenbruches von allem und jedem den
Mut zu einem En tschluh  aufbrachte , der hatte das
Volk hinter sich.

Wäre eine andere Fahne aufgezogen worden , dann hätte
das Ausland sofort erklärt : Wir werden nicht mehr dul¬
den , daß diese „Freiheitsentwicklung " — so hat man die
deutsche Zersplitterung bezeichnet — wieder unterbunden
wird durch den Versuch der Wiederherstellung der Hegemo¬
nie des einen oder anderen Bundesstaates . Wir wußten das.
Aus diesem zwingenden Gefühl für die Stunde und aus der
Not dieser Stunde kam bei uns der Entschluß zum Handeln.

Ich brauche die Einzelheiten heute nicht zu ver¬
raten . Ich wer de es tun , wenn ich nicht
mehr lebe.  Wie das damals kam — man braucht es
heute noch nicht zu wissen, aber das kann ich ruhig sagen:
Es war der verwegen st e Entschluß meines Le¬
bens.  Wenn ich jetzt' daran zurückdenke, schwindelt mir da.
vor . Der Entschluß , an einer Stelle Deutschlands loszuschla¬
gen und die gesamte feindliche Macht mit einem Schlag ge¬
fangenzunehmen — es war ein kühner Entschluß , und zwar
deshalb , weil man den Mut haben mußte , mit dem Vorhan¬
denen — und es war wenig — die Macht zu übernehmen.
Dieser Entschluß war aber unumgänglich notwendig . Es
gab gar kein anderes Handeln als das . Irgend einer mußte
in dieser Stunde dem Verrat entgegentreten und mußte
diesen Verrätern die nationale Parole entgegenhalten . Wer
es tat , war am Ende gleichgültig . Wir haben es getan . Ich
habe es gewagt ."

Der - ritte Reichsbauerntag
Die Untermauerung der Wehrfreiheik durch die Rahrungs-

freiheit . — Lösung der Fettfrage.
Goslar . 11. November.

Seit Sonntag steht die Harzstadt Goslar ganz im Zei¬
chen des dritten ' Reichsbauerntaaes , zu dem aus allen
Gauen des Reiches die Bauernführer zusammengekommen
sind . Wie in den verflossenen Jahren , so hat auch diesmal
die Stadt reichen Flaggenschmuck angelegt und zeigt damil
schon rein äußerlich ihre Verbundenheit mit dem deutschen
Bauerntum und zugleich den Charakter einer wirklichen
Reichsbauernstadt.

Schon die Eröffnung  dieses dritten Reichsbauern¬
tages gestaltete sich überaus eindrucksvoll im Goslarer
K 'a i f e r s a a l. Sie erfolgte durch den Sprecher des Reichs-
bauernrates , Ministerpräsident a . D. G r a n z o w , der auf
die besondere Bedeutung des Reichsbauerntages für die zu-
künftige Entwicklung des Reichsnährstandes und damit des
gesamten Volkes hi'nwies.

Ansprache Darres
Dann ergriff , jubelnd begrüßt , der Reichsbauernführer.

R . Walther Darre,  das Wort , um dem dritten Reichs,
bauerntag feine Sinnweisung zu geben . Das neue geeinte
Deutschland sei allein aus der nationalsozialistischen Bewe-
gung erstanden , und es gelte , mit allen Mitteln diesen

Staat und sein Volk für alle Zukunft zu sichern.  Run
dürfe es auch niemals wieder  eintreten , daß — wie
vor dem Kriege — das Reich in seinem Bestände durch eine
mangelhafte Organisation in seiner Ernährungspolitik ge¬
fährdet werde.

Der Reichsbauernführer gab seiner Befriedigung
Ausdruck über die i n der Erzeugungsschlacht  des
letzten Jahres geleistete Arbeit . Es sei klar , so führte er aus,
daß wir bei der Lage unseres Vaterlandes,

um die uns vom Führer gegebene Wehrfreiheik er-
nährungswirkfchafllich untermauern zu können,

eine straffe , einheitlich geführte Organisation der gesamten
Ernährungswirtschaft aufbauen mußten . Auch für den kam-
wenden Zeitabschnitt der Crzeugungsschlacht habe er den
festen Willen , diese Schlacht siegreich zu schlagen, und er
dürfe mit Stolz bekennen , daß er sich dabei auf das vor ihni
sitzende Führerkorps des deutschen Bauerntums und damit
auf das gesamte deutsche Landvolk verlassen könne . Wenn
in dem groben Deutschland der Friedenszeit die Sicherung
der Ernährung nicht möglich gewesen sei, bann aus den»
ganz einfachen Grunde , weil zu jener Zeit nicht diejenigen
Voraussetzungen vorhanden gewesen seien, unter denen wir
im Dritten Reich die Schlacht zur Sicherung unserer Nah-
rung schlagen können . Unter lautem Beifall seiner Zuhörer
sagte der Reichsbauernführer zum Schluß:

Diese Voraussetzungen aber hak der Führer und seine
herrliche Bewegung uns gegeben und durch sie werden wir
die Rahrungsficherung unseres Volkes — wenn auch unter
harter Arbeit des deutschen Landvolks — gewährleisten.

Mit einem Sieg -Heil auf den Führer und mit dem
Horst-Weffel -Lied fand die eindrucksvolle Kundgebung ihren
Abschluß.

Telegramm an den Führer
An den Führer und Reichskanzler wurde das folgende

Telegramm geschickt:
„Das in Goslar zum dritten Reichsbauernkag versam¬

melte Führerkorps des deutschen Reichsnährstandes grüßt
beim Beginn seiner Arbeit ehrfurchtsvoll den Führer und
gelobt Pflichterfüllung bis zum Aeuhersten ."

Nachdem der dritte Reichsbauerntag feierlich eröffnet
worden war , begannen am Montag die Sondertagun¬
gen  der verschiedenen Abteilungen des Reichsnährstands.
Die Bedeutung dieser Schulungsarbeit ergibt sich schon dar-
aus , daß hier die Grundlage für die Durchführung der
Richtlinien des Reichsbauernführers für ein ganzes Jahr
gelehrt wird.

Oer zweite Abschnitt der Erzeuaungsschlacht
Den Anfang machte eine Sondertagung der Reichs»

yauptabteilung 2 für die Kreisbauernführer und die Kreis¬
hauptabteilungsleiter 2 unter Leitung des Reichshauptabtei-
lungsleiters Dr . Brummenbaum , der sich ebenso wie sein
Stabsleiter Dr . Krohn mit den Hauptgesichtspunkten des
zweiten Abschnitts der Erzeugungsschlacht beschäftigte.

Es komme darauf an , bis in die letzten Ortsbauernschaf-
ken hinein selbständige Träger der Erzeugungsschlacht zu
haben, die auch nach den Orksverhältnifsen für die richtige
Zielsetzung der Erzeugungssteigerung sorgen. Dr. Krohn
wies dabei u. a. aus die Schlußfolgerung hin. die sich aus
der Tatsache ergibt, daß die Wiesen und Weiden rund 22
v. h . der landwirlschasllichen Nutzfläche einnehmen , aber
nur 10 v. h . des Gesamtertrages der ZNarkkerzeugung lie¬
fern.

Feierlicher Einzug in dis Feldherrnhalle.
Jn der Nacht vom 8. zum 9. November wurden im Schein der Fackeln die 16 ersten
Blutopfer der Bewegung zur Feldherrnhalle übergesührt , wo sie letzte Rast vor ihrer

letzten Fahrt zu den Ebrentemveln hielten.



Llnier keinen Ltmständen Lebensmittelkarien l
Staatsrat M e i n b e r g benutzte die Gelegenheit, be¬

sondere Gesichtspunkte für die künftige planvolle Len¬
kung  der Erzeugung herauszustellen.

Beim Eingehen aus die Frage der Fekkwirlschafk be-
ionle er ausdrücklich, daß die Verlegenheilslösung der
Einführung von Lebensmittelkartenunter keinen Um¬

ständen in Betracht käme.
Es handele sich auch hier angesichts der Lage, die bei der
Machtübernahme vorgefunden wurde, um e i ne Roh-
ftoffrage,  die ihr besonderes Gesicht dadurch bekommen
habe, daß die Einschaltung von fünf Millionen Arbeitslosen
in den Arbeitsprozeß einen natürlichen Zuwachs des Er¬
nährungsbedarfs gebracht habe, der sich stark auf dem Ge¬
biet der Fett - und Fleischversorgung bemerkbar mache.

Gerade deshalb komme es darauf an, nicht mit Redens-
arten die Lage zu erörtern, sondern die Gestaltung der Er¬
zeugung so zu lenken, daß das nun wieder in vollem
Umfang in der Arbeit stehende Volk auch die angemessen«
Ernährung finde. So erscheine gegenwärkig die Erzeugungs-
fchlacht als die vordringlichste der vielseitigen Aufgaben des
Reichsnährstandes.

Dabei werde darauf Rücksicht zu nehmen sein, daß die
Leistungssteigerung auf bodenständiger Grund¬
lage  erfolge . So solle die Viehzucht  ausschließlich
unter dem Gesichtspunkt der vollwertigen Ausnutzung des
Eigenfutters ausgebaut werden. Bei dieser Sondertagung
kam auch die Frage der Stickstaffpreise zur Sprache.

Außerdem wurde eine Sondertaaung der Reichshaupt¬
abteilung 1 durchgeführt, bei der Reichshauptabteilungslei-
ter ^ a i b n über die Stimme des Blutes als Ge¬
setz des Volkes  sprach , und Stabsabteilnngsleiter Dr.
Merkel das Eigentum in germanisch - bäuer.
licher Auffassung  und in der jüdisch-bolschewistischen
Anschauung behandelte. Ferner traten die Hauptveremiqimg
der deutschen Viehwirtschaft  und die Deutsche Milch¬
wirtschaftsvereinigung  zu Fachbesprechungen zu¬
sammen.

EtvigeWache Ser Unsterblichen
Stolze Heimkehr der Gefallenen vom9.Aovember

Die 16 deutschen Helden, die am 9. November 1923
Schulter an Schulter mit Adolf Hitler marschiert sind für die
Freiheit und die Ehre ihres Volkes und ihr Wollen mit dem
Opfer ihres Lebens besiegelt haben, sind heimgekehrt.
Die gesamte Nation nahm teil an dieser Totenehrung von
erschütternder Wucht, die einzig dasteh! m der Welt. An den
Särgen dieser Tapferen erneuerte ganz Deutschland das Ge¬
löbnis . das gewaltige Werk, für das diese Männer gestorben
sind, in unerschütterlicher Treue zum Führer zu vollen¬
den.  Unter dem Donner der Geschütze haben nun die Un¬
sterblichen vom 9. November 1923 in den Ehrentempeln am
Königsplatz ewige Wache  bezogen . Die Saat , die sie
gesät haben, ist aufgegangen in den Herzen der deutschen
Männer und Frauen Aus der blutgetränkten Fahne , die
den Gefolgsmannen Adolf Hitlers bei dem schicksalsschweren
Marsch am 9. November 1923 vorangetragen wurde, ist ein
gewaltiger Fahnenwald geworden, tief verwurzelt im deut¬
schen Erdreich. Stolz flattert heute das Hakenkreuzbanner,
die Fahne vom 9. November 1923, über ganz Deutschland.
Ein Symbol dafür , daß der Geist, der diese Tapferen be¬
seelte. die ganze  Nation ergriffen und gewandelt hat. So
marschieren die 16 Gefallenen immerdar  in unseren
Reihen mit aut der Straße des deutschen Schicksals.

Starke Venußlnig der AuioSahnen
50 bis 75 v. h . des Verkehrs ausgenommen. — Forderungen

des Autoverkehrs.
München. 11. November.

Auf einer Tagung deutscher Straßen - und Städtebauer
unter dem Motto „Straße und Stadt in Planung und
Recht" hielt Generalinspektor Dr. T o d t einen Vortrag über
den Kraftfahroerkehr und seine Forderungen . Er führte u.
a. aus:

In den letzten zwei Jahren habe sich der Verkehr um
rund 100 Prozent gesteigert. Bei einem jährlichen Abgang
von etwa 60- bis 70 000 Personenkraftwagen wird der für
1935 erwartete Zuwachs von 170 000 Wagen den Gefamt-
bestand um rund 100 000 vermehren . Die Folge ist eine
ungeheure Verkehrsbelebung  auf den Straßen.

geschwindigkeik von 98 v. h . der Höchstgeschwindigkeit er-
reichen, auf den Reichssiraßeneine solche von 69 v. H.

Das dritte wichtige Gebiet zur Förderung des deutschen
Kraftverkehrs ist nun die Anpassung der Städte
an den wachsenden Verkehr. Hier ist noch viel zu tun . Es
ergab sich, daß auf vielen verkehrswichtigen Strecken d i e
Durchfahrt  durch Ortschaften 35 bis über 80 v. H. der
Gesamtfahrzeit beansprucht. Eines der Hindernisse ist auch

der ständig wachsende Radfahrverkehr.
Wir haben in Deutschland nicht weniger als 17 Millionen
Radfahrer , und bei rund 66 v. H. aller Verkehrsunfälle
sind Radfahrer beteiligt.

Es gilt daher insbesondere, dem Radfahrer eigene Wege
zu schaffen. Beim Reichsstraßenbauwurden in den letzten
beiden Jahren se rund 500 Kilometer Radfahrwege ausge-
baut.

Zur Steuerung der Verkehrsnot der Städte sind ein
Altstadtsanierungsgesetz, ein Gesetz über Anbau an Ver¬
kehrsstraßen, eine Garagenordnung und die gesetzliche Re¬
gelung des materiellen Wegerechts in Vorbereitung.

insbesondere auch eine steigende Zunahme des Fern-
Verkehrs.  Die Gesamtleistung des deutschen Lastkraft-
waqenverkehrs hat 1934 mit rund 3,4 Milliarden Tonnen¬
kilometern bereits 6,8 Prozent des Reichsbahnverkchrs er¬
reicht, In straßenbautechnischerHinsicht werden auch die letz¬
ten Forderungen des Kraftwagens berücksichtigt. So läßt
die Tragfähigkeit der Decken und Brücken
Gewichte bis zu 25 Tonnen , die neue Reichsstraßenverkehrs¬
ordnung Wagenbreiten von 2,50 Meter zu. Die nach
Uebernahme der Straßenhoheit auf das Reich erfolgte Or¬
ganisation des S «raßenwesens gewährleistet einen groß-
zügigen Ausbau des Straßennetzes  nach ein-
heitlichen Grundsätzen. Der Erfolg zeigt sich schon heute in
der Verringerung der minderwertigen Straßen , in der
dauernden Verbesserung namentlich der 40 000 Kilo¬
meter  R e i chs st r a ß e n und in der fortschreitenden
Beseitigung der schienengleichen Uebergänge. ^

Di« Verirauensgrundlage für den Fortschritt der Mo¬
torisierung bleibt natürlich die größte Maßnahme, der Bau
der Reichsautobahnen. Auf den fertigen Strecken hat die
Reichsautobahnbereits 50 bis 7b Prozent des Verkehrs
ausgenommen. Hier kann der Kraftwagen eine Durchschnitts-

ZerseHllngserscheinmgen in Abessinien?
Hoffnungsvolle Stimmung im italienischen Hauptquartier.

Asmara, 11. November.
Ein Funkspruch des Kriegsberichterstatters des DNB

meldet:
In den hiesigen italienischen Kreisen vermutet man. daß

der Regus angesichts der Tatsache, daß ganz Rordabessi-
nien, Danakil und Ogaden im wesentlichen in der Hand der
Italiener sind, die militärischen und politischen Auswir-
kungen der Sühnematzuahmen avwacten und deshalb eine
offene Feldfchlacht hinausziehen will. Man sieht aber ferne
Stellung als stark erschüttert an und gibt unzweideutig der
Meinung Ausdruck, daß die abeffrnischen Siegesmeldungen
und die Nachrichten von wichtigen strategischen Manövern
mil größter Vorsicht aufzunehmen sind. Auch glaubt man
weitere Anzeichen für Zersehungserscheinungenin Abesfi-
nien sehen zu können.

Man rechnet im italienischen Hauptquartier damit , daß
die Verbindung zwischen Eritrea und der So-
m a l i f r o n t außer Zweifel steht, wenn sie auch noch nicht
in kurzer Frist zu erwarten sein dürfte.

Der Jüngling im f euerofen.
Äwmm von Heinz Steguwett.

Copyright 1932 by Albert Langen, München.
Printed in Germany.

52. Fortsetzung

Er ließ' sich wieder ins Sofa fallen, feine Kiefermuskeln ar¬
beiteten, aus seiner Brust pfiffen die Atemzüge.

„Hör mich an, Adam: Zwei Preußen gibt's: eins in Dobe-
ritz eins in Sanssouci. Wem von dielen gilt dem Haß? Du
bist verärgert, weil du mal strammstehen mußtest. Hat es deiner
Gesundheit gefadet? Kindskopf!"

„Was versteh ich davon."
„Du lehnst dich gegen Dinge aus, von denen du nichts

verstehst?"
„Mei Ruh will ich habbe! ' . „ . . ,
.Dann leide Verfolgung für sie. solange wir Unruhe erdul-

den. Freiheit ist mehr als Ruhe. Wir wollen Spießruten lau-
fen für sie. Kerl, und Haft gar ein Kind! Wie durftest du zu Leu¬
ten übergehen, die vom Rheingau tausendmal weniger verstehen
als die Preußen ? Du sprichst wie einer, der nicht unsres Blutes
ist. Und wer nicht unsres Blutes ist, der lacht, uders Ehrgefühl,
weil ihm seine persönliche Ruhe wertvoller scheint. Deine Dun»
desgenossen wollen uns etwas geben, was uns das Heiligste
nimmt. Die Sonne scheint überall anders, und anders sind auch
überall die Tiere und Pflanzen und Menschen, die von ihrem
Licht leben. Begreifst du, daß es gegen die Natur ist,,wenn wir
uns in fremde Deichseln spannen? Wenn wir uns einem Blu
verkaufen, das nicht das unfrige ist? Wenn wir uns einem Geist
ausliefern, der uns die Seele nimmt? Versöhnung suche ich, keine
Unterwerfung!" ,, , T . ..

Adam Anker zündete sich eine Zigarre an, um Ueberlegenheil
zu heucheln. Ich sollte wohl Aergernis daran nehmen.

„Willst auch eine, Manes ?" ^
Ich schlug ihm nach dem Munde, daß der Schweizer Stum¬

pen rauchend unters Klavier rollte. Adams Augen glotzten
entröftct. . , ,

„£ s ist mir ernst, Adam, Ich weiß, was ich dir zu verdan¬
ken habe. Aber der, der mit Gutes tat, der, den ich aus dem
Kerker holte, war ein andrer! Die sechzigtausend Arbeiter, die
am Rhein für Deutschland bunaern wollen, und die ungezahl-

Der Vorstoß der iialienischen Truppen in So mal
in Richtung auf Giqqiga und Harrar hat anscheinend
a b e l s i n i i che n Pläne durchkreuzt.  Die Ave>
sinier dürften , so meint man , wenn sie überhaupt
kampfwillig seien, gezwungen lein, nach zwei Fro^
i . . . - . . ßX . . . .. C„ 1i nn  Kt t t fiir i 11
ramplwliiig leien, gezwungen WIN, nun - z UIc > v vv .
t e n zu käinpfen . Man hält es nicht für unmöglich , daß 0 Wag zeigte dt
~ ' - . m - * - aal - Avbeturnen. wie

Hoch!
Turngemeii

Regus jetzt versuchen werde, die Gegend von $) a .. .
rar zu halten und die anderen Truppen südlich vom S» M Und Kelsterl
zu sammeln, um die Ueverschreitung des Takalle durch " ck Turnhalle gel
Korvs Maravigna zu verhindern , das bereits bis vor mWettk
Takcisie steht, und weiter den Vormarsch der Eingeborene" attet. Daher wa
abteilungen über den Setit , der in Richtung Nogarra
abzufangen.

Wettere Llnierwersunqen
Was der italienische Heeresbericht meldet.

Men die Weil
Wbachtung steh
M bevorstehend
5)t wieder niit
frätewcttkampf:

Als amtliche Mitteilung Rr . 42 wird vom italieniscĥ ^ sie vom Ver
Propagandaministerium folgender Heeresbericht veroffe" . BockM

" "^ General de Bono telegraphiert : Unsere Truppen hâ Mner , 4. fiorer
sämtliche Hähenzüge  südlich von Makalle besetzt frturnwart CI u Ulli  i ui c o)  u ij  t »»o M*5 « n*v*iv*; " " " |i4ii . . .
beherrschen damit den Talkessel von Schelikot. Die Tklp ) miiturnen
per, des 2. Armeekorps setzen ihre Kontrollaktion in de Mer vertreten.
Gebieten zwischen Aksum und dem Takasse-Fluß fort . Geratetam

An der Somali - Front  ist von Seiten der Tr»? in Eckenhelm,
pen des Generals Graziani die Verfolgungs - und SdU" Mt, das mit s
rungsaktion nördlich oan Gorrahei weiter im Gange , amritt M
leichte motorisierte Kolonne hat beim Vormarsch im F>uv U. Kelsterbach
tal des Fas dem Gegner schwere Verluste beigebracht "" ffch eine Verstä
zwei weitere Geschütze, ferner Gewehre, Munition , Leben e Vorbereitun
mittel und versichedenes Material wegqenommen. Unter o Men , so muß
zahlreichen Gefanaenen befinden sich der Unterführer <>' Musfühlen , A
taurari ) Ghellete-Tamrat und der Grasmatsch Uerkie-v ' Dochheim stal
latscheu, , ^ "en sagen : (

Bei unserem Wilitärkommando in Gorrahei hat sich0 ."Md in die „
Häuptling Abd el Serim Mohammed, Sohn des oerM tẑ n ihrer Ma
denen Mullah, der den wichtigen Bolksskamm der Oacide" nb ssix ben ibe<
Bagheri befehligt, gemeldek und hat mit seinen Kriegs pafie erleben bi
die Unterwerfung vollzogen.

Amerikanischer Stratosphärenflug
Der Ballon „Explorer" gestartet.

Newyork. 12. November
Mit einem Stratosphärenballon sind am Montag d Jb ct-ne e^ e g

amerikanischen Hauptleute Albert W. S . Stevens und u M bei gemüt
ville Anderson in Rapid City (Dakota) gestartet. Die W veile sorgt, wi
terverhältnisse sind günstig. f jeben Gast

Organisiert wird das Unternehmen von der Nattonw Mmenben Sar
Geographischen Gesellschaft zusammen mit der LuftschM̂ Me fehlen?
abteilunq der Armee. Es stellt den dritten Verirabteilung der Armee. Es stellt u «=■■ u . u »®.. - ■.
Stevens dar, in die Stratosphäre oorzudrmgen . Bei P
ersten Versuch im Juli 1934 riß die Ballonhülle beim P'
chen der oberen Luftschichten. Die Besatzung mußte mit o'
Fallschirm abspringen. Auch diesmal gab es bereits em

^geht und vie
4 zweiten nit
Mz und Freut
y,  Kelsterbaci
Men und bau
Mb . Die au
Ht stur turnen

Spiel
Fallschirm avjprmgen . Aucy oiesmai gao es vereu» .
Zwischenfall. Als der Ballon seine Füllung mit HeliuMg„
erhielt, riß d i e H ü l l e an der Seite sieben Meter lM
auf. Der Schaden wurde jedoch von Angestellten der
year -Zeppelin-Werke aus Acron, die den Ballon gev»
haben, schnell beseitigt. .

Der Ballon trägt den Namen „Explorer ". Er ist
größte je konstruierte Freiballon  und l"°
3 700 000 Kubikfuh. Die Gondel mißt drei Meter im DurP
messer. Stevens plant eine Höhe von 28 000 Meter zu .
reichen. Der Flug wurde unter weitgehender Unterstütẑ ;
durch die Spezialindustrien und die Wissenschaft von lang
Hand vorbereitet.

Bereits über 22 000 Meter gestiegen
Montag abend wird gemeldet: Der StratofphärenbaM

„Explorer " erreichte um 6,28 Uhr MEZ eine Höhe ll
18 300 Metern und um 7,21 Uhr eine Höhe von 22 570
tern . Damit wäre bereits ein neuer Weltrekofrern. uiamn wäre vereiis ein neuer » nun»  j
aufgestellt. Die Insassen teilten durch Radiotelephon
daß der Ballon sehr rasch steige. Das Thermometer zeige
Grad Celsius unter Null.
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(2), Hückl

ten Brüder , die man in die Gefängnisie stopfte, die man ver-
schickte oder über die Grenze jagte, die alle sind mir wichtiger als
das Ruhebedürfnis deiner Sippe. Und wenn die Hungernden
und Vertriebenen noch so proletarisch oder noch so preußisch sind:
Du bist ein Schuft, die andern sind Brüder ! Untreue hat noch
immer den eignen Herrn geschlagen. Rein, Adam, das Preußen
von Sanssouci war ein Vater, streng aber weise. Wurde deinem
Ahn etwas genommen oder etwas gegeben? Jetzt buhlst du um
einen Vormund, den du Mores lehren müßtest, nicht umge-

Ich merkte dem Gastwirt an. daß meine Worte ihm unbe-
quem wurden, weil er ihren Sinn zu begreifen nicht willens,
vielleicht auch nicht fähig war. Ich sprach noch dies: „Von
Deutschland weih ich alles, Adam, kenne feine Irrtumer , kenne
auch seine Wahrheiten. Weiß sogar, daß es oft den Stolz aus
seine Leistungen mit Ueberhehlichkeit verwechselte: ich will aber
leiden ich will bluten, ich will mein Schuldteil auf mich nehmen,
weil ich über die Stunde hinaus denke. Solcher Kummer ist
Liebe, aber dein Eifer ist Fahnenflucht! Ich bin arm, du hast
Besitz und schämst dich nicht, da du nicht opfern wiltzt. Meinst
du, ich wäre bei den Preußen nicht geschliffen worden? Aber
hat's da nicht auch das Kameradsein gegeben?

Adam Anker wollte abermals eine Zigarre zucken, doch
steckte er sie wieder flink in die Tasche. Was ich ihn lehrte, gmg
über seinen Verstand. Strohdumm war er, daher kam er nicht
los von der Leimrute. Seine Augen tasteten das Halbdunkel des
Zimmers ab: die frischen Tapeten, die neuen Möbel, das po-
sierte Klavier!

„Du hast schon Geld angenommen. Adam?
„Ih , woher denn - "
„Oder Geschenke? Gib sie zuruck, ichw-.li dich rechtferklgen.

Es kommt sonst ein Tag. an dem wir gegeneinander stehen. Mit
der Waffe, Adam!"

„Geh, ihr habt ja fei einzige Flmt!
Aus der Küche im Erdgeschoß rief Eva. Ich öffnete die Tur,

daß die Wirtin nicht ungeduldig würde.
„Gleich kommt er, Eva!"
Adam war schon aufgestanden, hatte schon das Licht ange°

dreht Elektrisches Licht, das er vor zwei Monaten noch nicht
besaß. Wir blinzelten uns mit verkniffenen Augen an, auf der
Straße trompetete ein Hornsignal. „Wie ist es nun, Adam?

Ich, Manes Himmerod, gab die Hand Ich, Manes Himme¬
rod. gab in diesem Auaenblick den bellen Freund vre>s. Ick

$
würde schon alles geheim halten, — ich wußcke, wem ich

An der Küchentür stand Eva Anker, ihr plapperndes *
auf dem Arm: „Gibst dem Onkel 'ne Händche? Gell, aber
schöne Händche—!" m

Ick streichelte den Knirps, war aber anderswo mit den ,
gen: Adam ließ eben einen Brief verschwinden, den die Or>>
nanz des Ortskommandantengebracht hatte!,, Kj1

Raffm
Posize
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. Geiser
Mine
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In der Straße überall Plakate. Auf Zäunen, Giebeln ‘ , Jetftein
ren: Moraen zwei vokitilcke Versammlungen. Die Sckw".̂ MiToren: Morgen zwei politische Versammlungen. Me

weißroten im evangelischen Betsaal. die Schwarzrotgoldene"
Waisenhaus!

Es regnete Schnürsenkel, die Schatten der Berge
von Wolken und Nebeldünsten am dunkeln Abendbimmet^
orenzt. Da siel mir ein. daß die Ponte noch ohne Rotlicht j

Er

Ji l H IJVVWVU  IV */ *»- .

Ich lief zu Philipp Weber, dem grollenden WeichenstM
saß mit Frau und Kind vor einer Pfanne Bratkartost^

glaubte er mir und übernahm die Rvtrvache an meiner
Im Dorf begegnete mir Gestalten, die nicht nach cj « ber ~
gehörten. Scheue Gesellen mit arrfgeRappten Kragen und :j„r inen . ,De
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der Manin den Nacken gerissenen Schlägerkappen. Keiner trug swT
Waffen, jeder schlich an den Wänden der Häuser entlang ^ , Kers gelun
immer im Schatten. In den Quartieren der Pioupioushatte
liche Lärm und Gesang. Viele standen mit umgeschnalltem̂
peizeug in den Fluren, ein Sergeant verteilte Patrone "' ^
Leutnant verlas Namen. Da einer der Muskaten vor die ^
trat, um die Regengüße zu verfluchen, wußte ich, daß v®
Truppen zu einem besonderen Nachtdienst fertig machten- ^

Ich hatte noch drei Stunden Zeit bis zum Abmarsch.
mir leichter ums Herz, mein Körper war ausgelüftet, "
Seele hatte viel Ballast abgeworfen. Ich kam in Vater
lanbs Hof und hörte das Gluckern der gärenden Fäster. ^
Freude, hätte man solche dionysische Geräusche ohne
nießen können. An meinen Beinen wurde es lebendig:
Hund schwänzelte sich an meiner Hose entlang, junkerte, Huches
bellte, sprang mir bis zur Brust und war doch ein
Biest mit Drahthaaren und dreckigen Pfoten. Sein ZuW
flatterte, sein Fell war kladdernak; vom Reaen.
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IT*  MSMKs
Me Abe>' Hochheim am Main , den 11. November 1935

i' ^ roi " - Turnaemeinde Hochheim ct. M . Am Sonntag nach-
i , daß der Agg 3eiQtc bic  Riege der Turngememde m emem
Dti h 0 Nbeturnen , wie sie in den Erätelvettkcrmp 's gegen ^ cken-
vom Sem tzlli und Kelsterbach am kommenden Samstag Abend m
durch ^ fr Turnhalle gehen will . Hatte das Probeturnen befrie-
: vor d-nr ,gt ? ^ Wettkanrpf war das Probeturnen nicht ausge-
.eboreneri' tttet. Daher war es kein Höchstleistungsturnen . Dagegen
arra g» »Nstten die Wettkämpfer in Forin einer unter öffentlicher

Beobachtung stehenden Turnstunde Kräfte , und Nerven
»Ni bevorstehenden Wettkampf prüfen . Die Mannschaft
sht Meder mit denr Rückhalt der Turngememde m den

k. Rätewettkampf : sie inutz es wiederum gefüplt haben,
alieniscĥ se sie vom Vertrauen des Vereins zum Kampf geführt
veröf eni' "rd. Die Hochheimer Mannschaft ist wie folgt zusammen¬

stellt : 1 . Balthasar Kaiser . 2 . Alo ' s Huck, 3 . oojef
oen habe" Jamet , 4 . Lorenz Treber . 5 . Karl Hück. 6. Georg Blum
gefeilt und Herturnwart Otto Wallenwein , der wegen Krankheit
Oie Truk' stt mitturnen kann , wird diesmal durch Balthasar
m in de" stser vertreten . Den Turnern der Turngememde wird
fort . 'str Gerätekampf nicht so leicht den Sieg erbringen,

der Trup' in Eckenheim , dafür sorgt vor allen Dmgen Eckenheim
id Siiubk- ?Ibst, das mit seiner gleichen Mannschaft wie im ersten
inge . 4Apf antritt und dementsprechend mehr Punkte erringen

ich Fluß' 4fr. Kelsterbach hat Zwei neue Kräfte eingereiht , die
aracht uu" ffch eine Verstärkung bedeuten sollen. Betrachtet man
r, Lebens >e Vorbereitungen zu dem Eerätewettkampf allent-

Unterd -" »Iben, so must man dessen Bedeutung immer mehr
ührer ($'* ^ausfühlen . Mit einem Mal , da dieser Wettkampf
Uerkie-B"' l Hochheim stattfindet , möchte man es ledem Volksge-

^ Kn sagen : Es lohnt sich für jeden , am Samstag
>af sich»f Jenb in die Turnhalle zu gehen . Die Turnfreunde
>s verskol' 5tlrtm ir r  Mannschaft die Ehre eines Besuches erweisen
!r Oaode"- nb ihr den ideellen Rückhalt geben . Sportfreunde und
> kriege "" erleben den Impuls , der von einem Geratekampf

Ergeht und viele Ansprüche der Besucher zufriedenstellt,
st zweiten und dritten Teil der Veranstaltung sind
4nz und Freude Trumpf . Die Turnerinnen von Ecken-
% , Kelsterbach und Hochheim geben grazwse Darkne-
stgen und dann folgt Tanz bis zum „frühen " Fmer-
'Md. Die auswärtigen Turner wollen m Hochheim. . t ^ . ^ ^STTJrtttt trtnrpn>ember.
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stnd. Die auswärtigen Turner worren m yuuiuam
- »!e sti nur turnen , sondern auch Hochheimer Wein trinken
mtag ^ K eine echte Weinstimmung erleben . In diesem Sinne

^ der gemütliche Teil auch ausgestattet . Die -rmnz-
Die ® et svelle sorgt , wie bekannt , für die notwendige Stimmung.

,e jeden Gast befriedigen wird . Wer wollte also am
ationale" ««nrenden Samstag , den 16 . November , m der Turn-

-ftsch'N «le fehlen?Ü$ Spieloereiniflutii 07 KMeim
■mit &eI" Resultate vom Sonntag , den IN November 1935

ts ei< Mannschaft — Spvg . Nassau Wiesbaden , dort . 1 : 3
\ Mannschaft - Spvg . Nassau Wiesbaden , dort . 4 : 4
»geud — Sportfreunde Dotzheim , dort , 2 . 3
l"aben — Waldstraste Wiesbaden , dort . 15 : 0
, Sämtliche 4 Mannschaften weilten am letzten Sonn-
? auswärts und kämpften mit wechselnden Erfolgen.
;'es 1 Elf bewies einmal mehr , datz sie auswärts Nicht
? siegen vermag . Nassau Wiesbaden erzielte seme 3
stffer durch Strafstost , zweifelhaftes Abseitstor und
1 hartem Elfmeter . Der Hochheimer Sturm war n cht
»Pier in , Bilde , sonst hätte er aus den vielen , sich
stenden Tormöglichkeiten mehr als 1 Erfolg erzielen-
Men — Die 2 . Mannschaft , der man bisher wenig
Achtung schenkte, brachte durch ihr eifriges unge-
Melte/Spiel in einem torreichen Unentschieden einen
"nkt mit . — Die Iugend hielt sich in Dotzheim recht
!"ier und aab sich nur mit einem Tor DifsereiiZ ge-
^ügeni . -S Mit einem direkt sensationellen 15 : 0 Sieg
sttete die sich immer mehr m , eine Prachtform stmem-
stlende Knabenelf auf . Hochhenn spielte mit den Wald-
Per Iunqens Katz und Maus und schost m regel-
Kigen Abständen 15 Tore wovon - Lauer (6-. Sech (4).

(2) , Hück (2 ) und Schäfer (1) erzielten.MtlQi!«1Winblideii
Nassau Wiesbaden - Sochheim 1 :3
Polizei Wiesbaden — Schierstein 2 :3
Kickers Wiesbaden - Oestrich 2 :1
Biebrich — Eltville 1 :4
Geisenheim — Dotzhenn 6 :2

k?xnt Spiele gew. uneni. verl. Tore Pkt.

feg ? i ? ! ! 37:16 S

fe, ® » “ ' " 1 I ! 3 S “ IS
stille 9 4 14 16:14 9
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Der Steinforueliarbeitei»
Von F. K. P . Nauheimer , Flörsheim

Von allen bisher geschaffenen Liedern ist nur eins,
das mit seinem Inhalt auf die Steinbrucharbeiter zum
Vergleich herbeigeholt werden kann . Wer denkt nicht
an das so schöne, melodische und volkstümlische Lied

„Die Waldandacht"
..Früh morgens wenn die Hähne kräh 'n.
Eh noch der Wachtel Ruf erschallt.
Eh wärmer all die Lüfte wehn.
Vom Iagdhornrus das Echo hallt,
Dann gehet leise nach seiner Weise,

Der liebe Herrgott durch den Wald"
Im Sommer wie im Winter war die Arbeitszeit von

Tag bis Dunkel . Die brave Frau und Mutter muhte
schon bei dem ersten Hahnenruf aus dem Nachtlager und
für den lieben Mann und Vater den Morgenkaffee be¬
reiten . Wie notwendig war dem Vater die Ruhe und
der Schlaf , doch die Pflicht sich und seine Familie zu
ernähren , war ihn , wichtiger . —, Er reckte sich und gähnte
noch einmal , dann aber sogleich aus dem Bett . Der
Morgentrunk war eingeschenkt , ein Bissen Brot dazu , den
gegenseitigen Morgengrust gabs noch und m den , mit
schweren eisernen Nägeln beschlagenen Rmdsleder,chuhen
trat der mit schwieligen Händen und schwerem Gang
für die Familie sorgende Steinbrucharbeiter den Weg
zur Arbeitsstelle an . Noch lag alles in tiefem Schlaf.
Gar mancher , der auch beizeiten zur Arbeit muhte,
richtete sich ganz darnach mit dem Aufstehen bis der
schwere Tritt des Steinbrechers vernehmbar war ., Auher
seinen Mitarbeitern begleitete oder begegnete ihm in dieser
Herrgottsfrühe nur ganz selten ein Mensch . Auf e,n-
,amein Weg rauchte er aus seiner kurzen Pfeife und
der Tabaksdampf stieg geisterhaft ,n die Lust Die
Vogelwelt erwachte , die Amsel sang ihr Fruhlied . die
Lerche trillerte beim Aufflug ihr Dankgebet , ein Hase
lief gemächlich über den Weg . Bald sah der Mann seme
Arbeitsstätte , noch ein Seufzer , das Fruhstucksbrot auf¬
bewahrt und schon hatte er die Spitzhacke in der Hand
und das Tagewerk begann . Den schweren Hammer lieh
der Steinbrecher wohlgezielt und doch dutzendemal in
einem Rüge auf den unförmlichen Steinkoloh niederlausen,
bis dieser in Stücken vor ihm lag . Die Teile wurden
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s - Handball der Turngemeinde . Die Handball -Jugend
; Turngememde Hochheim hat nach dem ersten verlöre-
^ Epiei gegen Reichsbahn Mainz , jeht bas zweite

Punktspiele am vergangenen Sonntag gegen die
,°Md der Turngememde Hechtsheim mit 7 2 Toren
staunen Der Erfolg ist dank des guten Zusammen-
Ns der ' Mannschaft und durch , den Eifer jedes einzelnen
Geiers gelungen . Bereits wemge ^Selunden nach Smel-

>n n hatte der Mittelstürmer Kurt Kraus em Tor
stvrfen dem bis Halbzeit noch 3 Tore folgten,
stbzeii 1 - 4 Die zweite Spielhälfte stand ebenftills nn
"hen der technischen Uebertegenheit der Hochheimer
Wb und erbrachte das Endspielergebnis von 2 : 7
Mn . Mr die Torwürfe zeichnet Kurt Kraus verant-
Klich Doch haben alle Spieler , vor allem noch
Melläufer Westenberger und Torwart Dittmann . ihr
'Test zum Erfolg beigetragen . _

öosSpibol Domes Dömötafdiofis-
goiftos-Deines Opforsinnos-
-'£inRrtßUsbßfdwimgslosw

auf einen Schubkarren geladen und die schwere Last
an geebneke Stellen gekarrt , wo sie in ein Meier Höhe
und je nach Vesteklung in Länge und Breite ausge¬
schichtet wurden . Nur ganz selten kam man ins Gespräch
mit anderen , man mied es Kunstpausen zu machen . Denn
wenn die liebe Mutter mit dem Mittagessen im Korb
oder in der Mahne kam . sollte nicht weniger als tags
vorher geleistet sein. Und so wie der Mann sich den
ganzen Vormittag abmühte , so war es auch des Nach¬
mittags . Wenn die grohe Licht - und Wärmespenderin
hinter den Bergen verschwand , rüstete unser Stembrecher
sich wieder zum Heimweg . Wenn man Gelegenheit hatte
mit diesen Männern gleichen Wegs zu gehen , so brauchte
man kein Gelehrter zu sein, um bald zu erkennen , wo
und wie die Leute arbeiteten . Der grauweihe Mortel-
qrund hing an den Schuhen , die Kleider waren von dem
Steinstaub beweht und das sonnengebräunte und durch¬
furchte Gesicht lieh ohne Weiteres den Stembrucharbeiter
erkennen . Bei allem Ernst , der auf diesen Menschen lag,
und bei ihrer ungewöhnlich schweren , gefahrvollen und
harten Arbeit waren sie äuherst tüchtige Familien¬
väter und in Gesestschaft liebevolle treue und ehrliche
Männer . Ihren Sonn - oder Feiertag füllten sie aus mit
Vormittagskirchgang , anschliehend gabs das Mittagessen.
Ein kleines Grundstück , das sie erworben , wurde , besich¬
tigt . Mittlerweile kam die Nachmittagskaffeezeit und
dann erst waren sie freie Männer . Ietzt ging man ins
Wirtshaus , wo Freunde und Bekannte zu treffen waren.
Sich freundkichst begrühend . ein paar notwendige Worte
wurden über die letzten Begebenheiten gesprochen . Der
Wirt bediente seine Gäste und sorgte für humorvolle
Unterhaltung , die Karten lagen schon auf dem Tisch und
NUN wurde 2—3 Stunden Solo gespielt . Nur selten
dauerte es länger , denn wenn die Nacht zu dämmern be¬
gann . wollte man wieder bei seinen Lieben zum Abend¬
brot sein . Dort wurde erzählt wen man getroffen . Mit
wem man gespielt , und was es sonst an Neuigkeiten
gab . Nur noch kurze Zeit und die ganze Familie lag
im tiefen Schlaf , denn gar bald krähte der Hahn ben
jungen Tag an und das schwere Tagewerk begann von
Neuem.

Fortsetzung folgt.

— Der Hofhund im Winter . Der treue Wächter an der
Kette ist durch ein gutgedecktes Häuschen vor Kälte und
Schnee möglichst zu schützen. Seine Lagerstätte versorge man
öfters mit frischem Stroh und halte sie rein . Ueber den Ein¬
gang hängt man am besten einen dicken Sack, der dem
Hund das Durchschlüpfen gestattet , aber der Zugluft Ixm
Eintritt wehrt . Dem armen Gefangenen soll man möglichst
jeden Tag einige Stunden freie Bewegung gönnen . Das
Futter soll im Winter warm sein, auch zum Trinken biete
mau dem Hund lauwarmes Wasser.

*

Das braune Brett!

Ton 10 maehtn ' s 8 verkehrt!
die Zahnpflege treiben, putzen sich8 wohl morgens die Zähne, aber
abends vor dem Schlafengehen versäumen sie diesen wichtigen Dienst an
ihrer Gesundheit. Dabei ist die gründliche Reinigung der Zähne mü
einer verlählichenQualitäts - Zahnpaste wie Chlorodont am Abend
wichtiger als in der Frühe, weil sonst die Speisereste im Laufe der Nacht
in Eämng übergehen und dadurch Zahnfäule (Karies) Hervorrufen.
Darum lieber2 Minuten später zu Beit , als einen Abend ohneChlorodont!

Aus dev Ltmsesrttv
Winterhitsswerk und Handwerk ,

Am 1. Dezember Strahensammlung des Handwerks in
Becufstracht.

** Frankfurt a. M ., 11 . Nov . In einer Tagung der
Kreishandwerksmeister des Gaues Hessen-Nassau in Frank¬
furt a . M . gab der Landeshandwerlsmcister Hessen die Maß¬
nahmen bekannt , mit denen das Handwerk ini Gau Hessen-
Nassau das Winkerhilfswerk unterstützen will . Am 1. Dezem¬
ber ds . Js . wird das Handwerk , und zwar Meister , Gesellen
und Lehrlinge , in Berufstracht überall Stratzensaminlungen
durchführen . Obwohl schon viele Handwerlsmeister Spenden
den örtlichen Organen des Winterhilsswerks direkt zugcführt
haben , werden weiter über die Kreishandwerkerschaften und
Innungen die handwerklichen Betriebsführcr noch einmal per¬
sönlich angegangen , sich zur Leistung einer angemessenen lau¬
fenden Spende während der Wintermonate für das Wintsr-
hilfswerk zwecks Erwerb der Plaketten zu verpflichten. Außer¬
dem haben sämtliche Handwerkerführer auf einen Teil der
ihnen zustehenden Auslagenentschädigung zu Gunsten des
Winterhilfswerks verzichtet. Landsshandwerksmeister Gamer
betonte , datz das Handwerk es als Ehrenpflicht betrachte , auch
dazu beizutragen , dah das WHW seine großen Aufgaben für
die Volksgemeinschaft vollbringen könne.

Im weiteren Verlauf der Tagung gab der Landeshand¬
werksmeister einen erschöpfenden Bericht über sämtliche aktuel¬
len Tagesfragen des Handwerks , wie Arbeitsbeschaffung,
Weihnachtswerbung , Zusammenarbeit mit der Hitlerjugend,
Beitragsvereinfachung ufw. Der Verlauf der Versammlung
ergab völlige Uebereinstimmung des Führerkorps des Hand¬
werks mit dem Landeshandwerksmeister.

Sie aßen aus einem Topf
30 Gulaschkanonen waren in Frankfurt aufgefahren.
** Frankfurt a. M . An 16 verschiedenen Stellen der

Stadt dampften am Sonntaa die Gulaschkanonen , und
überall herrschte ein Betrieb , so daß der Ansturm kaum
bewältigt werden konnte . Die Ortsgruppe Altstadt  hatte
noch rasch ein provisorisches Zelt aufgeschlagen — gegen
alle Unbilden der Witterung . Und stehe da , auch dieses Zelt
war bald dicht besetzt. Gerade in der Altstadt konnte man
entzückende Szenen erleben . Da kam ein Familienvater an,
Sem man schon von weitem ansah . daß er nicht gerade mit
Glücksgütern gesegnet war , und brachte stolz seine sieben-
köpfige Familie zum Eintopf mit . Dort ging eine gutge¬
kleidete Dame durch die Reihen der Zuschauer , musterte sie
Ickars und steckte unauställia dem einen und anderen einen

Ortsgruppenführung des Winterhilfswerks 1935/36
Lebensmittel - und Kleiderausgabe.

Am Mittwoch , den 13 . November 1935 , nachmittags
von 3 — 6 Uhr werden in der Geschäftsstelle der Orts¬
gruppe an W . H . W .-Empfänger die Lebensmittel und
gebrauchte Kinderkleider ausgegeben . _ . . .

Die Spenden sind in der angegebenen Zeit unbedingt
abzuholen . _

Pfundsammlung für Monat November
In der Zeit vom 10 . bis 15 . November 1935 findet

eine weitere Pfundsammlung statt . Wir bitten die Hoch¬
heimer Bevölkerung schon jetzt die Pfundpakete bereit
zu stellen . Die Helfer des Winterhilfswerks ,werden von
Haus zu Haus gehen und die Spenden in Empfang
nehmen . _____ __ __ _

Wichtige Besprechung der N .S .V .-Walter.
Am Mittwoch , den 13 . November 1935 , abends

8 .30 Uhr findet in der Geschäftsstelle eine wichtige Be¬
sprechung sämtlicher N .S .V .-Amtswalter statt . Vollzäh¬
lige Beteiligung wird erwartet.

Brotsammlung.
Am Sachstag , den 16 . November 1935 . vormfttags

wird wieder wie im vergangenen Jahre , durch das Jung¬
volk eine Brotsanimlung durchgeführt.

Wir machen schon jetzt auf diese wichtige Sammlung
aufmerksam und bitten alle Hochheimer Familien sich
an dieser Brotspende zu beteiligen . Das gesammelte
Brot wird in die Großstädte gebracht und hier an bedürf¬
tige Familien ausgegeben.

Heil Hitler,
gez. Sauer

Ortsgruppen Beauftragter des W . H . W . 35/36

Eintopf -Gutschein zu. Gar ' mancher Erwerbslose ist aus
diese Weise zu einem schmackhaften Essen gekommen.

Sah man sich einmal die Gäste dieser Eintopfessen an.
dann bemerkte man mit Freuden , wie der Generaldirektor
in echter Volksgemeinschaft neben dem einfachen Arbeiter
saß . Und allen schmeckte es gleich gut . An der Bockenhei»
mer Warte bemerkte man beispielsweise die Präsidenten
der Reichsbahn - und Reichspostdirektion.

Welch großen Anklang dieser Eintopf aus Gulaschkano¬
nen in Frankfurt fand , geht schon daraus hervor , daß man
zahlreichen Volksgenossen nichts mehr verabreichen konnte,
da in kurzer Zeit reiner Tisch gemacht worden war . So
mußten schließlich noch einige Hilfsküchen und benachbarte
Gaststätten herhalten.

Die Eintopf -Hausfammlungen brachten rund 60 000
RM . Rechnet man nach Abzug aller Unkosten für die Her-
ftelluna des Gemeinschaftseffens den Reinertrag hinzu , so
ergibt sich bei dieser Sammlung ein Betrag von rund 63 000
RM . Durch die Nachsammlungen dürste sich diese Summe
noch erhöhen.

" Marburg . (Geschenk des Führers an einen
lahmen Jungen .) Der gelähmte Junge einer Familie
in Kappei schrieb an den Führer einen Brief und bat um
Beihilfe zu einem Motorfahrstuhl . Der Führer hat dieser
Bitte entsprochen und dem Jungen 400 Mark überweisen
lassen. Das Marburger Landratsamt sowie eine weitere
Stelle steuerten noch je 175 Mark bei, so daß sich der be¬
dauernswerte Knabe jetzt mit Hilfe eines motorisierten Fahr¬
stuhls im Freien bewegen kann.



** Frankfurt a. M. (Immer wieder Devisen,
schieb un gen in Briefen .) Die Postüberwachunas.
stelle hat in den letzten Tagest wiederum eine ganze Reih«
von Briefen , in denen unerlaubter Weife Geld nach dem
Ausland verschoben werden sollte, anaehalten und beschlao¬
nahmt . Es ist bezeichnend für diese Volksschädlinge, daß
sie trotz aller Warnungen stets von neuem versuchen, aus
diese Weise dem deutschen Volke Geld zu entziehen und sich
zu bereichern. Die Namen der in Paris , London, Amster¬
dam , Brussel. Barcelona , Lissabon, Wien . Lima . Prag.
Mailand , Eindhove (Holland) und Marokko sitzenden
Empfänger lassen keinen Zweifel über die Rassenzugehörig¬
keit der Absender zu. Ingesamt wurden in 14 Briefen und
in einer Drucksache in den letzten Tagen 390 RM in deut¬
schem Selbe in Scheinen von 20 bis 100 RM — in der
Drucksache befanden sich 100 RM —, 300 tschechische Kro¬
nen und 1 Pfund Sterling gefunden und zu Gunsten des
Reiches für verfallen erklärt . Soweit eine Feststellung bei.
Absender möglich ist, erfolgt natürlich außerdem noch ihre
Bestrafung wegen Vergehens gegen die Devisengejetzge-
bung . Von den beschlagnahmten Briefsendungen wurden
in Frankfurt sieben aufgeliefert . Drei davon waren nach
London bestimmt, je einer nach Prag , Wien, Quarzaoate
(Marokko) und Eindhoven. Die übrigen Sendungen sind
zum Teil in Darmstadt . Mainz , München. Arnstadt . Arn¬
heim. Charlottenburg , Forst in der Lausitz zur Post gege¬
ben worden.

** Frankfurt a. 2N. (Tödlicher Sturz vom
Motorrad .) Auf der Reichsautobahn , in der Nähe der
Ausfahrt nach Frankfurt , ereignete sich ein tödlich verlaufe¬
ner Unfall. Ein junger Mann stürzte hier vom Sozius
eines Motorrades und blieb mit einem Genick- und Scha¬
delbruch liegen. Der Tod trat bereits wenige Minuten spä¬
ter ein.

** Frankfurt a. TU. (Zwei Kinder durch
Leichtsinnigkeit in den  Tod .) In der Großen
Spillingsgasse wollte ein Junge den seitwärts an einem
mit Äepfeln beladenen Wagen angebrachten Schieber
öffnen. Er kam hierbei zu Fall und wurde von einem Hin-
terrad überfahren . Das Rad ging ihm über die Brust und
verletzte den Jungen so schwer, daß der Verunalückte bald
darauf verstarb . — Ein ähnlicher Unglücksfall ereignete
sich in Sprendlingen (Rheinhessen). Hier spielten mehrere
Kinder an einem mit Rüben beladenen Wagen . Die Kin-
der drehten die Bremse auf. so daß das Fahrzeug ins Rol-
len kam, ein Kind erfaßte und ihm mit dem Hinterrad den
Kopf zermalmte . Das Kind, ein fünfjähriges Mädchen,
war auf der Stelle tot.

** Frankfurt a. 2N. (Selbstmord auf den
Schienen .) Auf dem Bahnkörper der Strecke Frankfurt
a. M .-Süd — Frankfurt a. M .-Hauptbahnhof wurde eine
männliche Leiche aufgefunden . Die bei dem Toten Vorge¬
fundenen Papiere lauten auf den Namen Theodor Lorenz,
Frankfurt a. M . Es liegt vermutlich Selbstmord vor.

** Dillenburg . (V o r a u s f e tzu n g e n für die
Vergebung städtischer Aufträge .) Der Bür¬
germeister hat angeordnet , daß alle von der Stadtverwal¬
tung zu vergebenden Arbeiten , Lieferungen und dergleichen
in Zukunft nur an solche Unternehmer und Handwerksmei¬
ster übertragen werden, die mit ihrer gesamten Belegschaft
in der Deutschen Arbeitsfront organisiert und deren Lehr¬
linge in der HI sind. Voraussetzung für die Auftragser¬
teilung ist ferner , daß die Unternehmer sowie Beiriebsfüh-
rer ihren sozialen Verpflichtungen ihrer Gefolgschaft gegen¬
über restlos Nachkommen, ebenso hinsichtlich der Abführung
der sozialen Beiträge an Krankenkassen usw. Unternehmer
und Handwerksmeister, die ihre Ware von Juden beziehen,
werden bei der Vergebung von Arbeiten und Lieferungen
ausgeschlossen.

** Marburg . (27 000 RM Darlehenskas¬
sengelder unterschlagen .) Die Marburger Große
Strafkammer verurteilte den 38jährigen Friedrich Fern
aus Niederbeisheim wegen fortgesetzter Untreue in Tat.
einheit mit Unterschlagung, fortgesetzter Amtsunterschla-
gung usw. zu zwei Jahren Zuchthaus, 500 RM Geldstrafe
oder weiteren 25 Tagen Zuchthaus. Der Angeklagte über¬
nahm im Jahre 1924 die Posthilfsstelle, welche seine Eltern
und Großeltern bereits feit 75 Jahren innegehabt hatten,
hetrieb nebenbei noch eine Kolonialwarenhandlung und
wurde im Jahre 1926 weiterhin vom Darlehenskassen-
verein mit dem Rechneramt betraut . Durch angeblich not¬
wendig gewordene Hausumbauten , Krankheitsfalle in der
Familie usw. will er van 1925 ab in erhebliche Schulden
geraten sein, die sich noch vergrößerten , als er eine Bürg-
schaff von 2000 RM leistete. Die Bürgschaft sei angeblich
durch Fälschung auf 12 000 RM erhöht worden und man
habe ihn für diese Summe in Anspruch genommen. Mit
den Unterschlagungen der Darlehenskassengelder hat er in
dieser Zeit begonnen. Einen ihm eingeräumten Kredit von
1000 RM erhöhte er eigenmächtig aus 12 000 RM . In
zahlreichen Fällen hat er Gelder und Schecks in kleineren
und größeren Beträgen nicht verbucht und in die eigene
Tasche gesteckt, weiter Gelder von Kundenkonten abgehoben,
fingierte Quittungen hergestellt und zu den Akten gebracht,
Kontoinhaber mit kleineren und größeren Beträgen belastet
und so auf die verschiedenste Art und Weise es verstanden,
sich der Darlehenskasse gehörige Gelder anzueignen . Ins¬
gesamt ist die Kasse um 27 000 RM geschädigt worden.
10 000 RM sind davon durch Verkauf von Ferns Grund¬
besitz sichergestellt.

" Marburg . (Beim Turnen schwer verletzt .) In
der Turnhalle einer hiesigen Schule stürzte ein junger Mann
beim Turnen vom Hochreck und erlitt einen Schädelbruch,
so daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

Schweres Autounglück bei Mannheim
Zwei Tote, drei Schwerverletzte.

Mannheim » 11. November.
In der Nacht auf Montag gegen 12 Uhr fuhr im Stadt¬

teil Feudenheim  ein Personenkraftwagen aus noch
nicht geklärter Ursache, möglicherweise infolge des Nebels,
gegen einen Baum der Feudenheimer Allee. Der Wagen
wurde durch den heftigen Anprall auf der linken Seite völ¬
lig aufgerissen.

Der Fahrer , ein 18 Jahre alter Autoschlosser, wurde
herausgeschleudert und blieb tot auf der Fahrbahn liegen.
Ein neben ihm sitzender junger Mann wurde am stopf so
schwer verletzt, daß der Tod alsbald einlrak. Drei hinten im
Wagen sitzende Mädchen erlitten schwere Verletzungen.

Stockstadt (Ried). (Im Altrh ein den  T o d g e -
sucht .) Hier verlieh die Frau des Landwirts Heinrich
Schmitt nachts das Schlafzimmer, um sich angeblich auf die
Toilette zu begeben. Als sie nach längerer Zeit nicht p*
rückkehrte, wurde der Mann aufmerksam und forschte nach
ihr. Er mußte feststellen, daß die Frau das Haus verlassen
hatte . Am anderen Morgen wurden am Altrhein unweit
der Modaumündung die 'Schuhe der Vermißten gefunden
und einige Zeit später konnte ein Arbeiter die Leiche der
Frau aus dem Altrhein bergen. Ein unheilbares Leiden
soll die Frau zu dem Verzweiflungsschritt getrieben haoen.

Seligenstadt . (F e r n l a st z u g rast gegen die
Rath ausmauer .) In Froschhausen ereignete llch ein
schwerer Verkehrsunfall . Ein Fernlastzug aus Köln geriet
auf dem glatten Straßenpflaster ins Rutschen und der
Anhänger wurde gegen das Rathaus geschleudert. Im glei¬
chen Auaenblick wiirden drei Radfahrer von dem Anhnn-
per zu Boden geschleudert. Ein Radfahrer erlitt schwere
Verletzungen und wurde ins Seligenstädter Krankenhaus
gebracht. '

Gießen. (Handtaschenräuber .) Wie der Poli-
zeibericht meldet, wurden in zwei Fallen alleingehende
Frauen ihrer Handtaschen beraubt . Auf dem Hitlerwall
überholte ein junqer Mann eine Frau und erweckte in der
Nähe eines Briefkastens den Anschein, als wolle er Brief-
fachen einwerfen. Im gleichen Augenblick aber erfaßte er
die Handtasche der Frau , riß diese ab und lief in großen
Sätzen nach der Anlage , wo er verschwand. Kurze Zert
später wiederholte sich der gleiche Vorgang an der Stra¬
ßenecke Rodhort -Friedrichsstrahe . Zwei Zeugen, die die
Hilferufe der zuletzt geschädigten Frau hörten , sahen, wie
nvei junge Burschen 'im Alter von 18 bis 20 Jahren den
Tatort mit Fabrrädern fluchtartig verließen.

Postslugzeug Marseille—Barcelona abgestürzt.
Paris , 12. Nov. Das Postflugzeug Marjeille —Barce¬

lona ist am Montag früh in der Nähe von Istres abgestürzt.
Die dreiköpfige Besatzung wurde getötet. Die Maschine ist
völlig zertrümmert.

Drei Arbeiter überfahren und gelötet.
Berlin , 12. Nov. Am Montag hat sich zwischen den

Bahnhöfen Roßla —Borqa -Kelbra ein Unglücksfall zugetra-
gen. Drei Arbeiter aus Roßla . die im Auftrag einer Roß¬
laer Baugesellschaft Arbeiten aus dem Bahnkörper aus-
führten , wurden von einem durchfahrenden Güterzug über-
fahren und getötet. Es herrschte starker Nebel.

Fernlasizug fährt in BdM Gruppe
Schweres Unglück in Weingarten . — Eine Tote, zwei

Schwerverletzte.
Durlach, 11. November.

In der Iöhlinger Straße zu Weingarten ereignete sich
ein schreckliches Unglück. Gegen 9,30 Uhr fuhr ein Fernlast¬
zug in eine Gruppe von vier BdM -Mädchen hinein, die ge¬
rade auf dem Heimweg von der Totenfeier begriffen wa¬
ren . Die Mädchen befanden sich auf der rechten Straßen-
seite während das schwere Auto auf der falschen Seite her¬
ankam und die Mädchen, die nicht mehr ausweichen konn¬
ten. zu Boden riß . , v .

Die Führer !« des BdM . die 1910 geborene und allent¬
halben sehr beliebte Erna Maier , erlitt einen Schädelbruch
und starb aus dem Transport in das nahegelegene elterliche
Haus . Zwei weitere Mädchen. Ibjährig . wurden gleichfalls
mit schweren SchSdelverlehungen vom Platze getragen . An
ihrem Auskommen wird gezweifelt.

Der Lastzug, der einem Weingartener Unternehmer ge¬
hört, fuhr ohne anzuhalten weiter.  Er wurde
noch am selben Abend in Spöck gestellt und der Fahrer.
Emil Grimm aus Spöck, einstweilen festgenommen und ins
Amtsgerichtsgefängnis nach Karlsruhe eingeliefert. Grimm
erklärt , daß er von dem Vorfall nichts bemerkt habe.

Die tote Gruppenführerin.
Zu dem furchtbaren Unglück wird noch bekannt: Der

Gruppe BdM -Mädel kamen zwei Fernlastzüge  eines
hiesigen Autounternehmers entgegen. Der zweite, der mit
großer Geschwindigkeit die Jehlinger Straße herunterfuhr,
geriet in der Kurve zu weit nach links.  Van
dem Anhänger erhielten die ahnunaslosen Mädchen einen
starken Stoß qegen den Kopf und Brust , der sie aus die
Seite warf . Die sofort getötete Gruppenführerm Erna
Maier war 30. nicht 25 Jahre alt . Sie widmete sich 'eit
ihrem 20. Lebensjahr der Bewegung und hat sich mit rast¬
loser Hingabe der Iugendsache angenommen . Am Sonntag
nachmittaa 3,30 Uhr 'verbrachten die HI und eine Abtei¬
lung des BdM die im Dienst für die Bewegung und Deutsch¬
land verunglückte Führerin ins Jugendheim . Der Aufbah-
rungsraum war bald übervoll van Blumenspenden. Zur
Ueb'erführung war auch Gebietsführer Friedhelin
Kemper  erschienen . HI und BdM hielten die Ehrenwache

14 Verletzte bei einem Autonnsall.
Düsseldorf, 11. Nov. Aus der Krefelderstraße in Büdcn

geriet ein von Düsseldorf kommender PersonenkrastwW
plötzlich ins Schleudern und fuhr gegen eine Mauer , wo
zerschellte. Die drei Insassen wurden erheblich herletzt,
dicht dahinter kommender Lieferwagen geriet beim
ebenfalls ins Rutschen und fuhr gegen einen Baum. v
alle Insassen dieses Wagens trugen Verletzungen davon- £
schließlich der drei Verletzten des Personenkraftwagens mu« (
insgesamt 14 Verletzte dem Heerdter Krankenhaus zugest'
werden. Bei fünf Verletzten besteht Lebensgefahr.

Der „Gespensterwagen"
Ein Pionier des Automobilbaues gestorben.

Marburg . Im hohen Alter von 88 Jahren starb
baumeifteri. R. Louis  B r o e g, einer der ältesten
wohner Marburgs . Neben seiner großen Arbeit auf sta^
baulichem Gebiet beschäftigte sich Vroeg bereits in den
Jahren des vorigen Jahrhunderts mit dem Bau e>>
Automobils und konstruierte um diese Zeit bereits v
Benz  ein Auto, mit dem er zum damaligen Gespött
Leute kürzere und längere Fahrten unternahm . <

Die Fuhrleute nannten das neue seltsame FahkK
einen ..Gespensterwagen». Als Karl Benz in Mannye'
welcher mit der gleichen Idee beschäftigt war . von
Fahrzeug Kenntnis erhielt, trat er m,l Broeg ,n Verv
düng und plante , sich mit ihm zum Zwecke des Antonio
baues zu verbinden. Das Dazwischentreken des dawc"'l>
Marburger Oberbürgermeisters Schüler verhmderle
daß der bereits fertiggeftellte Vertrag unterzeichnet n>u
Jedoch erwarb Broeg eines der ersten von Benz erva»>
Automobile und wurde eifriger Fahrer.
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ein,' das Mikrophon unterwegs; 18.40 Wochenschal'
Zeitfunks; 19 Unterhaltungskonzert; 19.55 Ruf der U .»,,;
20.10 Ruckzuck in buntem Wirbel von Ton und -
22.30 Und' morgen ist Sonntag. s lM \i
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Todes -Anxeige
schwerem Leiden , infolge eines Schlagan-
Sonntag Abend 8.30 Uhr, meine liebe Frau,

unsere gute Mutter , Frau

Maria Emilie Kraß

Nach kurzem,
falles verschied am

geh . Diel
versehen mit den hl. Sterbesakramenten , im Alter von 49 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Friedrich Kraft
Fritz Kraft Karl Kraft

Hochheim a. M., den 11. November 1935

statt.
Die Beerdigung findet am Mittwoch mittag 12 Uhr vom Krankenhaus
Das 1. Seelenamt ist am Donnerstag um 7.15 Uhr
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